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Lesepredigt
Pfingstmontag (09. Juni .2014)
L1: Apg 10,34-35.42-48a     
               L2: Eph 4,1b-6
            Ev: Joh 15,26-16,3.12-15
Liebe Schwestern und Brüder,
„Was ist Wahrheit?“ - vielleicht haben Sie die Frage des Pilatus aus der Johannes-Passion vom Karfreitag noch im Ohr (Joh 18,34). Pilatus stellt diese Frage in den Raum, als ihm Jesus vorgeführt wird. „Was ist Wahrheit?“ Es ist Pilatus' Reaktion auf die Aussage Jesu: „Ich bin in die Welt gekommen, dass ich für die Wahrheit Zeugnis ablege.“ Und in der Abschiedsrede, die Johannes in seinem Evangelium der Leidensgeschichte voranstellt, erscheint ebenso dieser Verweis auf die Wahrheit: „Der Geist der Wahrheit wird Zeugnis für mich ablegen.“ „Wahrheit“ ist für den Evangelisten Johannes ein wichtiges Thema, kein Wunder: Es ist ja auch nicht immer so einfach damit. Was ist wahr, wenn man richtig und falsch nicht so einfach klassifizieren kann, wenn es viele Abstufungen dazwischen zu geben scheint. 
So ergeben zum Beispiel die Zeugenaussagen vor Gericht häufig kein einheitliches Bild. Richter und Geschworene versuchen mühsam, die Wahrheit herauszufinden. Dabei muss es nicht einmal so sein, dass Zeugen bewusst die Unwahrheit sagen - sie haben vielleicht nur Verschiedenes wahrgenommen, oder auch das Gleiche auf verschiedene Weise. Was also ist die Wahrheit?

Auch diejenigen, die die ersten Christen erst aus der Synagoge ausschließen und später verfolgen, versuchen vermutlich nur, das Richtige zu tun: „Jeder, der euch tötet, meint, Gott einen heiligen Dienst zu leisten“ - das ist genau das, was die Anhänger Jesus zur Entstehungszeit des Johannes-Evangeliums erleben. Johannes unterstellt den Verfolgern keineswegs Bosheit, sondern tatsächlich erst einmal eine positiv deutbare Absicht.

Religiöse Menschen stellen Fragen nach der Wirklichkeit hinter der greifbaren Welt, sie fragen nach der Wahrheit. Eine Religionsgemeinschaft gibt Antworten auf diese Fragen. Wenn wir zumindest den Großteil dieser Antworten annehmen, können wir uns dieser Gemeinschaft zugehörig fühlen. Wenn eine Religionsgemeinschaft die Antworten einer anderen Religionsgemeinschaft ablehnt, ist das oft die Ursache von Missverständnissen und von Unverständnis, bis hin zu offener Ablehnung, Feindschaft und sogar Krieg. Dabei ist das Hinterfragen und das Nachfragen innerhalb der eigenen Religion durchaus erlaubt - oder sollte es zumindest sein -, denn dadurch gelangen wir tiefer zu der Erkenntnis dessen, was wirklich „die Wahrheit“ ist.

Dabei könnte es ja ganz einfach sein: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben“ spricht Jesus im Johannes-Evangelium (Joh 14,6), ebenfalls in den Abschiedsreden. Klingt einfach - doch was heißt es? Für die Menschen, die damals die Frohe Botschaft des Johannes hörten, war das wohl klar: Bleibt dabei, an Jesus zu glauben, auch wenn andere über euch den Kopf schütteln, euch verfolgen oder sogar töten. Glaubt an Jesus, denn er ist die Wahrheit.

In der Situation der Verfolgung war das eine wichtige und wohltuende Bestärkung.
Für uns heute könnte doch genau das gelten: Jesus Christus ist die Wahrheit - in dem, wie er mit Menschen umgeht, wie er von Gott und zu Gott spricht, wie er mit religiösen Geboten und Antworten umgeht. Denn da zählte für Jesus nicht zuerst das Gebot, sondern der Mensch. Da waren die Antworten daran orientiert, was in der jeweiligen Situation angemessen und richtig war - besonders eindrücklich beispielsweise in der Szene, in der eine Ehebrecherin gesteinigt werden soll (Joh 8). „In der jeweiligen Situation“ - d.h., es kann keine einfache Gebrauchsanleitung geben  in der Form von „Wenn das so ist, ist dieses richtig“. Und schon ist es nicht mehr ganz so einfach, das in Wahrheit richtige Tun zu erkennen. Ich muss immer wieder neu überlegen und überprüfen. Das ist bisweilen anstrengend, beispielsweise, wenn ich mit anderen zusammen auf der Suche nach dem Richtigen bin, und es ist oft nicht eindeutig zu erkennen: dann kann man Entscheidungen nur nach „bestem Wissen und Gewissen“ treffen, selbst wenn einige Zweifel und Fragen bleiben.

Was ist Wahrheit? „Wenn aber der Beistand kommt, den ich euch vom Vater senden werde, den Geist der Wahrheit, … dann wird er Zeugnis für mich ablegen.“ 
Nicht umsonst werden dem Geist Gottes die Gaben der Weisheit, der Einsicht und der Erkenntnis zugesprochen. Diese können uns bei der Suche nach der Wahrheit unterstützen. Ich darf bei meinem eigenen Ringen um die Wahrheit beim „Geist der Wahrheit“, bei Gottes gutem Geist, der mir mit Weisheit und Einsicht geben kann, Zuflucht und Hilfe suchen. Gerade in unserer Zeit ein nicht zu unterschätzender Beistand, den Gott uns da gibt: Komm, du Geist der Wahrheit, schenke mir Einsicht, Weisheit und Erkenntnis, dass ich die Wahrheit erkenne und das Richtige tue! 
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